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Vom Totentanz zur Seguidilla
Kammermusik von Schubert, Françaix und Albéniz
»In Liedern habe ich wenig Neues gemacht, dagegen versuchte ich 
mich in mehreren Instrumental-Sachen, denn ich komponierte zwei 
Quartetten für Violinen, Viola und Violoncell und ein Oktett, und will 
noch ein Quartetto schreiben, überhaupt will ich mir auf diese Art 
den Weg zur großen Sinfonie bahnen«. Franz Schubert meinte unter 
anderem sein Quartett D 810, als er am 31. März 1824 diese Zeilen 
an seinen Freund, den Maler Leopold Kupelwieser, schrieb. Nun sollte 
man sich Schuberts meisterhafte späte Quartette zwar keineswegs 
als bloße Vorübungen zu den Sinfonien vorstellen, doch tatsächlich 
erscheinen viele Passagen des d-Moll-Quartetts in ihrer Ausdrucks- 
intensität fast orchestral angelegt. Das gilt zum Beispiel für den 
langen, dramatischen ersten Satz, aber auch für das Scherzo mit seiner 
akkordischen Struktur und den kraftvollen dynamischen Verläufen. 
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FRANZ SCHUBERT
Geb. 31. Januar 1797, Lichtenthal
Gest. 19. November 1828, Wien
Streichquartett Nr. 14 d-Moll D 
810 »Der Tod und das Mädchen«
Entstehung: 1824
Uraufführung: am 01. Februar 
1826 bei einem Hauskonzert
Spieldauer: Ca. 40 Minuten
JEAN FRANÇAIX
Geb. 23. Mai 1912, Le Mans
Gest. 25. September 1997, Paris
Divertissement für Fagott und 
Streichquintett
Entstehung: 1942
Uraufführung: am 08. Februar 
1943 Concert de la Pléiade, mit 
Georges Grandmaison am Fagott
Spieldauer: Ca. 9 Minuten
Seinen Beinamen »Der Tod und das Mädchen« verdankt das Quartett 
dem zweiten Satz, einer Variationenfolge über Schuberts Lied aus dem 
Jahr 1817. Die düstere Stimmung dieses Liedes prägt den Quartettsatz, 
und davon ausgehend könnte man vermuten, Schubert habe auch die 
übrigen Sätze mit dem Tod assoziiert, das Tarantella-Finale beispielsweise 
als »Totentanz« verstanden. Für diese Deutung spricht die Tatsache, 
dass alle vier Sätze des Werks in Moll stehen – dafür gibt es weder bei 
Haydn noch bei Mozart oder Beethoven ein Beispiel. Auch die längeren 
Dur-Abschnitte – die vierte Variation des zweiten Satzes und das Trio 
im Scherzo – fügen sich gut ein; sie lassen an die Widersprüchlichkeit 
von Todesfurcht und -sehnsucht denken, die schon Matthias Claudius’ 
Liedtext charakterisiert: »Sei guten Muts, ich bin nicht wild, sollst sanft 
in meinen Armen schlafen«, raunt der Tod dem Mädchen zu. 
Das Quartett »Der Tod und das Mädchen« wurde zu Schuberts 
Lebzeiten nie öffentlich aufgeführt. Es erklang aber einige Male 
im privaten Rahmen. An einen Anlass erinnerte sich viel später der 
Komponist Franz Lachner: »In 
meiner Wohnung wurde auch [...] 
das herrliche Streichquartett in d-
Moll mit den Variationen über das 
Lied ‚Der Tod und das Mädchen’ 
produziert. Das letztere Quartett, 
welches gegenwärtig alle Welt 
entzückt und zu den großartigsten 
Schöpfungen seiner Gattung 
gezählt wird, fand durchaus nicht 
ungeteilten Beifall. Der erste Violin- 
spieler Schuppanzigh, der aller-
dings wegen seines hohen Alters 
einer solchen Aufgabe nicht 
gewachsen war, äußerte nach 
dem Durchspielen gegen den 
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Komponisten: ›Brüderl, das ist nichts, das lass gut sein; bleib du bei 
deinen Liedern!‹ Worauf Schubert die Musikblätter still zusammen-
packte und sie für immer in seinem Pult verschloss.«
»Man hat mir den Stempel ›leichtfertiger Komponist‹ aufgedrückt, 
während ich doch streng jede Note überwache, die aus meiner 
Feder kommt«, schrieb Jean Françaix einmal über sich. In der Tat, 
leichtfertig im Sinne von schlampig, sorglos ist die Musik des fran-
zösischen Komponisten keinesfalls. Das Missverständnis kam aber 
dennoch nicht grundlos zustande: Eine Ursache liegt wohl darin, 
dass Françaix sich nie einer avantgardistischen oder auch nur 
modernen Strömung anschloss. Schon mit sechs Jahren begann 
er zu komponieren, war bald Lieblingsschüler der berühmten 
Kompositionslehrerin Nadia Boulanger und pflegte sein Leben lang 
den einmal gefundenen Stil, den man grob als neoklassizistisch 
einordnen kann. Auch der Ausdruckscharakter seiner Musik ver-
leitet zum Etikett »leichtfertig«: Sie lässt jede Bedeutungsschwere 
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vermissen und setzt statt dessen auf Witz und Ironie; das »faire 
plaisir« nannte Françaix einmal als seine Maxime. 
Ein typisches Beispiel für solche Spielmusik, die Spaß macht und 
gefällt, ist das 1942 entstandene Divertissement für Fagott und fünf 
Streicher. Françaix hat einer ganzen Reihe von Kompositionen Titel 
wie »Divertissement« oder »Divertimento« gegeben – diese Begriffe 
bezeichneten zur Zeit Haydns und Mozarts heitere Unterhaltungs- 
musik, die zwar geistreich, aber keinesfalls zu tiefsinnig sein 
durfte. Gerne verwendete man damals farbige, klanglich reizvolle 
Besetzungen, und auch Françaix hatte stets eine Vorliebe für aparte 
Klangkombinationen. Das Fagott-Divertissement besteht aus vier 
kurzen Sätzen, von denen gerade der erste mit seinen pointierten, 
teils synkopischen Rhythmen auch auf Unterhaltungsmusik der Zeit 
Bezug nimmt. Es folgt ein einfacher, idyllisch-verträumter langsamer 
Satz, ein Scherzo voller unregelmäßiger Rhythmen und ein virtuoses 
Finale mit einem geistvollen, überraschenden Schluss. 
Der Beginn der Karriere von Isaac Albéniz (1860 – 1909) mutet wie ein 
Abenteuerroman an: Schon im Alter von vier Jahren gab er Konzerte – 
dabei verblüfften seine pianistischen Fähigkeiten das Publikum so 
sehr, dass allgemein irgendeine Art von Betrug vermutet wurde. 
Als Zehnjähriger riss er von zu Hause aus und machte auf eigene 
Faust eine Konzerttournee durch Spanien. Angeblich schiffte er sich 
wenige Jahre später als blinder Passagier nach Südamerika ein, wo 
er in Argentinien, Uruguay, Brasilien, Cuba und Puerto Rico Konzerte 
gab. Der Wahrheitsgehalt dieser Geschichte ist zwar umstritten, doch 
in jedem Fall setzte Albéniz in den folgenden Jahren sein Wander- 
leben fort; Konzertreisen und Studien (u.a. bei Liszt) führten ihn 
durch ganz Europa. In die Musikgeschichte wäre Albéniz wohl nur 
als kurioses Beispiel von Frühreife eingegangen, hätte er nicht 1883 
die Bekanntschaft Felipe Pedrells gemacht. Pedrell, der als Begründer 
der spanischen Musikwissenschaft gilt, veröffentlichte Neuausgaben 
alter spanischer Meisterwerke, sammelte Volksmelodien und war als 
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Komponist ein begeisterter An-
hänger des musikalischen Natio-
nalismus. Unter seinem Einfluss 
änderte sich der Stil von Albéniz’ 
Kompositionen allmählich: Bisher 
hatte er mühelos ein modisch-
virtuoses Salonstück nach dem an-
deren produziert; nun aber wählte 
er sein Material bewusster und 
entwickelte systematisch ein spe-
zifisch spanisches Musikidiom.
Die acht Sätze der »Suite 
Española« entstanden zwischen 
1886 und 1888 als selbständige 
Klavierstücke und wurden erst 
später zu einem Werk zusammen-
gefasst. Jeden Satz benannte Albéniz nach einer spanischen Stadt 
oder Region, und der Untertitel verweist jeweils auf ein spanisches 
Musikgenre. Die Reihe der vier von Bruno Borralhinho zur Septett-
Bearbeitung ausgewählten Sätze beginnt mit der andalusischen 
Stadt Sevilla und mit der Sevillana, dem andalusischen Volkstanz 
schlechthin. Die Rahmenteile des Stücks sind im typischen lebhaften 
Dreiertakt gehalten, während ein langsamer Mittelteil an klagenden 
Flamenco-Gesang erinnert. Zum folgenden Satz, »Granada (Serenata)« 
schrieb Albéniz selbst an einen Freund: »Ich lebe und schreibe eine 
Serenade, romantisch bis zum heftigsten Gefühlsausbruch und traurig 
bis zur Verzweiflung, zwischen duftenden Blumen, dem Schatten der 
Zypressen und den verschneiten Gipfeln der Sierra. Ich werde nicht 
den kollektiven Rausch eines Flamencofestes komponieren: Ich suche 
jetzt die Tradition, [...] die Guzla [ein arabisches Saiteninstrument], 
das sachte Gleiten der Finger über die Saiten. Und vor allem eine jähe, 
herzzerreißende Klage [...] Ich suche das maurische Granada, wo alles 
ISAAC ALBÉNIZ
Geb. 29. Mai 1860, 
 Camprodón / Gerona
Gest. 16. Juni 1909, 
 Cambo-les-Bains 
Auszüge aus der 
»Suite Española« op. 47
Für Septett bearbeitet von  
BRUNO BORRALHINHO
Entstehung der ersten Fassung 
(für Klavier): 1886 – 1888










Kunst ist, wo mir alles als Schönheit und Gefühl erscheint.« Die 
Hafenstadt Cádiz, der das nächste Stück gewidmet ist, verband 
Albéniz mit der »Saeta«, einem religiösen Gesang, der während 
der Semana santa, der Osterwoche, zu Ehren der Jungfrau Maria 
gesungen wird. »Castilla« schließlich ordnete er die Seguidilla zu, 
das traditionsreiche, vor allem in Kastilien beheimatete Tanzlied, 
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Dresdens Klang. Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Rahel Rilling | Violine
geboren in Stuttgart, entstammt einer Musikerfamilie und erhielt ihren ersten Geigenunterricht mit vier Jahren. 
Später studierte sie bei Wolf-Dieter Streicher in Stuttgart, bei Yair Kless in Tel Aviv, bei Michael Mücke in Berlin und 
bei Nora Chastain in Zürich  /  Winterthur. 2005 – 2008 war sie Stimmführerin der 2. Violinen im Sinfonieorchester 
des NDR in Hamburg. Seit 2008 ist sie Konzertmeisterin im Bach-Collegium Stuttgart, bei der Kammersymphonie 
Berlin und beim Oregon Bach-Festival. Seit 2010 spielt sie zudem regelmäßig bei den Berliner Philharmonikern. 
Neben ihrer kammermusikalischen Tätigkeit tritt sie als Solistin im In- und Ausland auf, u.a. mit dem Orchestra 
Sinfonica di Milano Giuseppe Verdi, dem Stuttgarter Kammerorchester, dem NDR Sinfonieorchester Hamburg, 
der Südwestdeutschen Philharmonie Konstanz und dem von Gustavo Dudamel geleiteten Orquesta Sinfonica 
Simon Bolivar in Caracas / Venezuela, wo sie auch regelmäßig Meisterkurse gibt. Sie ist zu Gast bei diversen 
Musikfestivals in den USA, Südamerika, Europa und Asien. 2006 gründet Rahel Rilling das Kammermusik Festival 
Hohenstaufen, das seither jeden Herbst in der Nähe von Stuttgart stattfindet. Neben der so genannten E-Musik 
gilt ihr Interesse auch Jazz, Pop und elektronischer Musik. Sie gehört dem Streichquartett »Die Nixen« an, dessen 
Repertoire sowohl klassische Kammermusik als auch zum Teil selbst arrangierte Bearbeitungen von Jazz- und 
Popstücken umfasst. Sie spielt eine Violine von Tomaso Balestrieri, Cremona, aus dem Jahre 1767. 
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Eunyoung Lee | Violine
studierte Musik bei Hyun-Mi Kim und Sang-Hee Kwon an der Seoul National University. 2003 setzte sie 
das Studium an der Hochschule für Musik »Hanns Eisler« in Berlin bei Prof. Michael Vogler fort. Es folgte 
ein Aufbaustudium bei Prof. Stephan Picard und Prof. Nora Chastain (UdK Berlin), welches sie mit dem 
Konzertexamen »mit Auszeichnung« beendete.
Sie sammelte Erfahrungen als Mitglied zum Beispiel im Asian Youth Orchestra und im Verbier Music 
Festival Orchestra unter Leitung von. Zubin Metha, Simon Rattle, Seiji Ozawa, James Levine, Gustavo 
Dudamel, Esa Pekka Salonen und anderen. 
Sie war Stipendiatin beim Rundfunksinfonieorchester Berlin und Akademistin bei der Staatskapelle 
Berlin. Zusätzlich erweiterte sie ihre Kentnisse durch Meisterkurse bei Igor Ozim, Igor Oistrakeh, Helmut 
Zehetmeier, Antje Weithaas und Ingolf Turban. 
Sie gewann mehrere Wettbewerbe in Korea und ist als Kammermusikerin sehr gefragt. Neben dem Cross 
Chamber Orchestra und dem Ensemble Mediterrain pflegt sie die kontinuierliche Zusammenarbeit mit 
dem Berliner Pianisten Friedrich Thomas. 
Seit 2009 ist Eunyoung Lee Mitglied der 1. Violinen in der Dresdner Philharmonie. 
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Sonsoles Jouve del Castillo | Viola
wurde in Madrid geboren und erhielt dort zunächst Geigenunterricht 
bei ihrem Vater. Im Jahr 2000 begann sie ihr Studium der Viola bei 
Prof. E. Santiago an der Hochschule für Musik und darstellende 
Kunst Stuttgart, wechselte 2002 in die Klasse von Prof. Gunther 
Teuffel und schloss dieses 2004 »mit Auszeichnung« ab. Die 
darauffolgende Solistenklasse schloss sie 2009 ebenfalls »mit 
Auszeichnung« ab.
Zwischen 2002 und 2004 war sie Stipendiatin der Alexander-von-
Humboldt-Stiftung und seit 2002 ist sie Mitglied des European 
Youth Orchestra.
Sie spielte unter anderem mit Orchestern wie dem Stuttgarter 
Kammerorchester, den Schwetzinger Festspielen, dem NDR Hannover, 
MDR Leipzig, dem SWR Stuttgart und dem WDR in Köln. 
Seit August wirkt sie an der Dresdner Philharmonie.
Bruno Borralhinho | Violoncello
ist Mitglied der Dresdner Philharmonie und Künstlerischer Leiter des 
Ensemble Mediterrain. Seine aktive und breite künstlerische Tätigkeit 
beinhaltet außerdem häufige Solo- und Kammermusikkonzerte. 
Unter anderem ist z.B. die einmütig bejubelte Interpretation von 
Bachs 6 Suiten für Violoncello-Solo auf dem Montagnana »Suggia« 
im Juni 2008 hervorzuheben. 
2012 spielt er zusammen mit dem Pianisten Christoph Berner 
Beethovens sämtliche Werke für Violoncello und Klavier auf dem 
Stradivari »König von Portugal« in Lissabon.
Bruno Borralhinho studierte 2000 – 2006 an der Universität der 
Künste Berlin bei Prof. Markus Nyikos. 2004 legte er das Künstlerische 
Diplom und 2006 das Konzertexamen »mit Auszeichnung« ab. Danach 
studierte er bei dem Cellisten Truls Mørk und besuchte Meister- 
klassen u.a. von Natalia Gutman, Antonio Meneses, Pieter Wispelwey, 
Anner Bylsma, Jian Wang, Martin 
Ostertag, Martin Löhr, Márcio 
Carneiro und Thomas Demenga. 
Außerdem erlangte er 2011 einen 
Master in Kulturmanagement 
im UOC – Universitat Oberta de 
Catalunya (Barcelona).
Wettbewerbe / Preise: 1. Preis 
im Internationalen Wettbewerb 
»Concurso Julio Cardona« und 1. 
Preis im »Prémio Jovens Músicos« 
(Portugal). Als Solist spielte er u.a. 
mit dem Gulbenkian Orchester 
Lissabon, mit dem »Orquestra 
Metropolitana da Lisboa« und im 
Portugiesischen Kammerorchester.
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Er war Mitglied des Gustav Mahler Jugendorchesters und Solocellist 
im Jeunesses Musicales Weltjugendorchester. 2003 war er Praktikant 
im DSO Berlin und 2004 – 2006 Mitglied der Orchester-Akademie 
der Staatskapelle Berlin. 
Ganz der portugiesischen Musik gewidmet, stellt sich seine 2009 
veröffentlichte Doppel-CD »Página Esquecida« die Aufgabe, dieses 
Repertoire auf nationaler und internationaler Ebene vorzustellen. 
Nach der großen Anerkennung in der portugiesischen Presse erhält 
diese CD begeisterte Kritiken auch in der internationalen Presse. 
Einige Beispiele sind die Beiträge in amerikanischen Zeitschriften 
wie »Strings Magazine« und »Fanfare« oder im deutschen »Das 
Orchester«.
Ilie Cozmatchi | Kontrabass
geboren in Rumänien, studierte er am Musikkonservatorium Iasi 
(Rumänien), an der Hochschule für Musik Karlsruhe bei Prof. Wolfgang 
Güttler und an der Hochschule für Musik Nürnberg bei Prof. Dorin Marc. 
Er war Praktikant der Stuttgarter Philharmonie und der Staatsoper 
Stuttgart und hatte Engagements bei den Münchner Philharmonikern 
und dem WDR Sinfonieorchester Köln. Seit 2008 ist er Mitglied der 
Dresdner Philharmonie.
Elisabeth Seitenberger | Klarinette
wurde 1982 in Landshut geboren. Klarinettenunterricht ab 1991, von 
1996 an bei Prof. Karl-Heinz Steffens in München, davon 1999 – 2001 
am Spezialgymnasium für Musik »Schloss Belvedere« Weimar und 
als Jungstudentin der Hochschule für Musik »Franz Liszt« Weimar. Ab 
2001 Studium bei Prof. François Benda an der Universität der Künste 
Berlin, 2008 Abschluss mit dem Konzertexamen.
Beim »Deutschen Musikwettbewerb Solisten 2003« in Berlin erreichte 
sie die dritte Runde. Zusätzliche Auszeichnung durch Stipendium und 
Aufnahme in die 48. und 49. Bundesauswahl »Konzerte junger Künstler«. 
2003 gewann sie beim »Kurt-Alten-Wettbewerb« für Klarinette in 
Hannover den 1. Preis. Beim Internationalen Instrumentalwettbewerb 
Markneukirchen 2006 Erreichen des Semifinales. Beim Hochschul-
wettbewerb der Rektorenkonferenz 2007 in Stuttgart wurde sie mit 
dem 1. Preis ausgezeichnet.
Als Kammermusikerin spielte Elisa-
beth Seitenberger im Rahmen der 
Bundesauswahl »Konzerte junger 
Künstler« mit dem »Trio Aurora« 
und dem »Trio Arundo« mehr als 
60 Konzerte in Deutschland. Schon 
früh sammelte sie Orchester- 
erfahrung im Bundesjugend- 
orchester. Es folgten Aushilfen bei 
den Berliner Philharmonikern, dem 
Konzerthausorchester Berlin, dem 
Deutschen Sinfonieorchester Berlin, 
dem SWR Sinfonieorchester Baden-
Baden / Freiburg, dem SWR Radio- 
sinfonieorchester Stuttgart und der 
Kammerphilharmonie Bremen.
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Mehrfach Auftritte als Solistin, u.a. mit dem Konzerthausorchester 
Berlin, dem Staatsorchester Brandenburg, dem Orchester des NDR 
Hannover unter Stefan Sanderling, dem Detmolder Kammerorchester, 
dem Folkwang Kammerorchester Essen, den Thüringer Sinfonikern, 
dem Theater Vorpommern und dem Orchestra Normalista Puebla, 
Mexico.
Sie war von 2000 – 2002 Stipendiatin der Jürgen-Ponto-Stiftung. 
Von 2003 – 2005 war sie Stipendiatin der Orchester-Akademie der 
Berliner Philharmoniker.
Konzertreisen führten Sie u.a. in die Schweiz, nach Österreich, Italien, 
England, Mexico, Chile, Uruguay, Peru und in die USA.
Von 2008 – 2009 war Elisabeth Seitenberger Soloklarinettistin des 
Bayerischen Staatsorchesters. Von 2009 – 2011 spielte sie in gleicher 
Position beim Frankfurter Museumsorchester /  Oper Frankfurt.
Philipp Zeller | Fagott
wurde 1982 in Stuttgart geboren. Sein Studium absolvierte er an 
der Hochschule für Musik Würzburg bei Albrecht Holder und an der 
Hochschule für Musik und Theater Hannover bei Dag Jensen. Er ist 
Preisträger mehrerer nationaler und internationaler Wettbewerbe, 
darunter der Deutsche Musikwettbewerb, der Internationale 
Instrumentalwettbewerb Markneukirchen sowie der Internationale 
Musikwettbewerb »Prager Frühling«. Nach Engagements als Solo- 
fagottist in den Orchestern der Städte Jena, Bochum, Köln sowie im 
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin ist er seit 2009 in gleicher Position 
bei der Dresdner Philharmonie. Als Solist trat Philipp Zeller unter 
anderem mit dem Beethoven-Orchester Bonn, dem Radio-Sinfonie- 
orchester Berlin, dem Philharmonischen Orchester Plauen-Zwickau, 
den Dresdner Kapellsolisten, dem Orchester des Städtebundtheaters 
Halberstadt sowie dem Landesorchester Schleswig-Holstein auf.
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Hanno Westphal | Horn
im April 1981 in Helmstedt geboren, bekam er im Alter von 8 Jahren 
seinen ersten Hornunterricht bei Marc Nötzel an der Helmstedter 
Musikschule. Mit 12 Jahren wechselte er nach Braunschweig zu 
Sophie Rühle. Ein Jahr später kam er ins Jugendsinfonieorchester 
der städtischen Musikschule Braunschweig. Im Folgejahr kam er ins 
Landesjugendorchester Niedersachsen, dort lernte er seinen darauf-
folgenden Lehrer Johannes Theodor Wiemes (Solohornist der Radio-
philharmonie des NDR) kennen.
Im Jahre 1999 begann er sein Studium in Frankfurt am Main bei 
Christian Lampert, 2001 wechselte er zu Prof. Marie-Luise Neunecker. 
Sein erstes Engagement trat er bei der Jenaer Philharmonie an, 
es folgten Bamberger Symphoniker, Düsseldorfer Symphoniker, 
Stuttgarter Staatsorchester, Konzerthausorchester Berlin. Seit 2010 
ist er Mitglied der Dresdner Philharmonie.
GROSSE KUNST BRAUCHT GUTE FREUNDE
WIR DANKEN DEN FöRDERERN DER DRESDNER PHILHARMONIE
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
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foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und /  oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 

















Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de
p r o f e s s i o n e l l e r  i n s t r u m e n t a l -  u n d  G e s a n G s u n t e r r i c h t  v o n  K l a s s i K  b i s  p o p
Wir machen den Weg frei.
Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.
Unvergessliche 
Erlebnisse
Tel. 0351 8131-0
www.DDVRB.de
